menſch den ungeheuren Zahlenunterſchied ausgleichen und die dunklen 


Raſſen beherrſchen und im Zaume halten, ſowie heute noch die wenigen 


Engländer Indien in Schach halten. Nun begreift man das Weſen und -: 


die Berechtigung der überall in allen alten heroiſch ariſchen Staats- 
: gebilden nachgewieſenen „geheimen“ Prieſterſchaften; zur Wahrung 


- höheren Weistums. Nun begreift man, daß dies keine kindiſche, über *: 
1 klüſſige. Geheimniskrämerei, ſondern eine Notwendigkeit für die hero · =; N 


kratiſche Verfaſſung war. Nun begreift man, warum dieſe geheime ewige 


Geiſtes⸗Prieſterſchaft nicht nur eine Notwendigkeit. ſondern ein heiliges, er 


unveräußerliches, urewiges Recht des heroiſchen Menſchen iſt. 


Denn es iſt heiliges Recht und heilige Pflicht, und zwar heute mehr denn N 


je, daß der blonde heroiſche Arier ſeine Erfindungen 
überhaupt nicht. publiziert. Er wird immer begaunert, er 
müßte denn die Herſtellung und den Vertrieb ſeiner Erfindung ſelbſt in 
die Hand nehmen können und gegen Nachahmung geſchützt fein. Allen ⸗ 


falls wäre eine Anderung der Patentgeſetze vorzunehmen: 1. Sämtliche — 


Patent⸗Anwaltbureaus werden behördlich aufgehoben. 2. Jede Erfin- 
dung, ſowie jedes literariſche Autorrecht iſt wie jeder andere Sachbeſitz 
von unbeſchränkter Dauer und vererbbar. 3. Die Patentbeſchreibungen 
werden in verſchloſſenen Kuverts lediglich zur Wahrung der Priorität 
in einem Patentarchiv deponiert. 4. Die Erfinder haben keine Taxen 
für ihr geiſtiges Eigentum zu zahlen. Bei Ausbeutung hat der Aus⸗ 
beuter die üblichen Steuern zu. zahlen. 5. Juridiſche Perſonen können 
kein Patent nehmen, wohl aber ausbeuten. 6. Vergehen wider das 
geiſtige Eigentumsrecht werden vom Staatsanwalt wie gemeiner Raub 
verfolgt und ſcharf beſtraft. 7. Die verſchiedenen Staaten ſichern ſich 
Gegenſeitigkeit zu. Ich bezweifle jedoch, daß je in einem der modernen 
Tſchandalen⸗Staaten ein derartiges arierfreundliches Patentgeſetz zu 
5. ſtande käme. Deswegen bleibt uns nichts anderes über, als nach Urväter 
Brauch, unſere Erfindungen geheim zu halten. Dann werden wir immer 
die Stärkeren, die Reicheren und die Herren der Erde bleiben, auch 
wenn wir in der allgemeinen iſchandaliſchen Wett und Rekord-Kinder 
macherei zurficbleiben wilrden. 


Beaver und Schriftleiter: J. SanBiebenfeis, Mödlin 
708 14 Ob. „öh. Buchprucerere u. Werlagsgefelihaft. Linz. 
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Inhalt Das ſchardalſche ungbld! der überlegenheit d. mod. 
“über d. alte Technik, Schöpfung d. techniſchen Kultur durch de 
blonden nordiſchen Voͤlker, deutſche Erfinder und Erfindungen, 
Pulver i. 12. Jahrh., Warmluft⸗Ballon ao. 1405, Nitroglyzerin! 
ao. 1422, kurze Geſchichte d. Technik u. d. Erfindungen, deutſche, 
engliſche, ſkandinaviſche, niederlaͤndiſche, franzoͤſiſche u. italieniſche: 
Erfinder, 90˙% der deutſchen Erfinder im alten Germanien geboren, 
75% aller Erfinder Germanen, hohes Alter, Familien-Namen. 
und Raſſenanthropologie der Erfinder, die mongoloiden Fach⸗ u. 5 
Schulgelehrten als Erfindungsdiebe und geſchworenen Feinde des 
blonden Erfinder⸗Genies, moderne Schule — mod. Inquiſition, 
das Martyrertum der blonden Erfinder, die großen heroiſchen Er⸗ 
finder und Finder werden von dem Fach⸗Poͤbel mit Tod, Kerker, 
Hunger, Narren⸗ und Armenhaus belohnt, Notwendigkeit der 
Geheimhaltung ariſcher Erfindungen, die Waffe der Wenigen; 
gegen die Vielzuvielen, ein heroiſch⸗ariſches Patentgeſetz, er; 
‚,Anderfreif. 2 Abb.: Leonardo da. Vinci, Franz Wels. 5 


„Verlag der „Ostara“, Moͤdling⸗Wien, 1014 BR 
Auslieferung für den Buchhandel durch 
. Friedrich Schalk i in. Wien. 1 4 
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Abb. 1 ö Abb. 2 


Abb. 1. Leonardo da Binch. Abb. 2. Ing. Franz Wels, Erfinder von Gleitfliegern, Auto ; 

mobdil-Schlilten u. f. w., einer der genialsten lebenden Erfinder, der, falls er entiprechend gefördert 

worden wäre, das Flugproblem noch vor den Brüdern Wrigth praktiſch gelöſt und Europa die 
Prlorttät geſichert hätte. f 
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278 Die bedeutendſten Erfindungen und Erfinder.! 


Wir gehen daran, ein anderes Trugbild des modernen Tſchandalentums: 
die techniſche „Überlegenheit“ der modernen Zeit über die alte, zu zer 
ſtören. Wir wiſſen, daß die Grundlagen der techniſchen Kultur im euro⸗ 
. Menſchen. er. pin N phaäͤiſchen Norden, in der Urheimat der blonden, heroiſchen Raſſe zu 
*, eee 1 4. — — . 
15 3.75. Die Blonden als Träger N 1 1 Einſchlägige Literatur: Beck Theodor, Beiträge z. Geſch. d. Maſchinenbaues, 
opfer der techniſchen Kultur war Bl. 1900; Berdrow, Buch d. Erfindungen; Du Bois-Reymond, Er⸗ 
. FE 5 finder und Erfindungen; Darmſtädter, Hdb. zur Geſch. d. Naturwiſſenſch. 
und Technik, Bl. 1908; Feldhaus, Lexikon d. großen Männer d. Naturw. 
— \ Pe 0 und Technik, 1905; Geſch. d. techniſchen Erfind., 1906; Buch d. Erfind., 1907; 
2 8 . . — Deutſche Erfinder, 1908; Ruhmesblätter d. Technik, Lpz. 1910; Deutſche Tech⸗ 
Abonnement K. 5 4.— 7 ’ niter und Ingenieure, München 1912; Lexiton der Erfindungen und Ente 
deckungen; Forrer, Reallexikon d. präh., klaſſ. und frühchriſtl. Altertümer, 
1908; Gerland, Geſch. d. Phyſik, Lpz. 1892; Geitel, Siegeslauf d. Technik; 
Hoppe, Geſch. d. Elektrizität, Lpz. 1881; Sahne, Geſch. d. Kriegswaffen, 
; , Münden, 1889—1891; Kiſtner, Geſch. d. Phyſik, Lpz. 1906; Deutſche Phyſiker 
1 . und Chemiker, München, 1909; Kopp. Beitr. 3. Geſch. d. Chemie; Mach, 
2 j Die Mechanik, Lpz. 1883; Matſcho ß. Geſch. d. Dampfmaſchine; Much. Die 
SER Heimat d. Indogermanen, Jena 1902; Oftwald, Geſch. d. Chemie, 1906; Klaſ. 
SE ſiter d. exakt. Wiſſenſchaften; Merkel, Die Ingenieurtechnik im Altertum, 
Berlin 1899; Quellenforſchungen zur Geſch. d. Technik, Berlin⸗Friedenau; 
5 2 befonders wichtig die Werke des großen Ariologen Penka, Origines Ariacae, 
RESTE EEE BESTEH: Wien 1893; Die Herkunft d. Arier, Wien 1556 (K 5.—); über d. Urſprung der 
vorneh en . vorgeſchichtlichen Kultur Europas. Die Entſtehung der ncolithiſchen Kultur 
VE ra: Europas, Herkunft der alten Völker Italiens und Griechenlands wie ihrer Kul⸗ 
turen, Die alten Völker Nord- und Oſteuropas und die Anfänge der europäiſchen 
Metallurgie (letztere Aufſätze in der Thüringiſchen Verlagsanſtalt in Hildburg⸗ 
hauſen erhältlich); Die alten Völker Weſteuropas und Nordafrikas“ in „Bol. 
anthr. Revue“, Berlin⸗Steglitz, 1913, Nr. 7 u. 8; Romocki, Geſch. d. Exploſiv 
itoffe, Berlin 1895; Thomas, Buch d. denkwürdigen Erfindungen; Wilſer, 
Die Germanen, Lpz. 1903; Wolt mann, Die Germanen in Frankreich, Jena 
1907; Die Germanen und die Renaiſſance in Italien, Lpz. 1905. 
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- fuchen find.” Schon in prähiſtoriſchen Zeiten wurden hier die Waffen 
und Werkzeuge aus Stein, Bronze und Eiſen erfunden. Schiff und 
Wagen ſind im Norden entſtanden. Die Spinnerei und Weberei ſind 
ebenfalls nordiſchen Urſprunges. Die ungemein häufigen Funde von 
Spinnwirteln und Webgewichten beweiſen, wie verbreitet dieſe Tech⸗ 
niken ſchon in prähiſtoriſchen Zeiten unter den nordiſchen (und vor. 
wiegend heroiſchen) Völkern waren. Schrift- und Metallguß find he⸗ 
roiſche Ur-Erfindungen. Schon allein dieſe Tatſachen laſſen voraus. 
ſetzen, daß die Blonden heroiſcher Artung nicht nur die Schöpfer, 
ſondern auch die Weiterbildner der techniſchen Kultur ſind. In der Tat, 
die nachfolgende knappe geſchichtliche Zuſammenſtellung erweiſt dies 
ſchlagend. ° 

Als deutſche Erfindungen gelten: Die Getreide⸗Silos (d. ſ. Erv- 


gruben, in denen Getreide luftdicht aufbewahrt werden kann). Von 


ihnen berichtet bereits Tacitus. Sie kamen 1825 wieder in Deutſch⸗ 
land auf.“ Der Kompaß wurde nach Feldhaus' ſchon im 8. Jahr⸗ 
hundert in Deutſchland zur Orientierung bei Kirchenbauten angewendet. 
Das Schießpulver iſt um 1250 in Deutſchland urkundlich nachgewieſen, 
bekannt muß es jedoch den Eingeweihten ſchon früher geweſen ſein. 
Ingolſtadt hatte ſicher um 1330 herum ſchon Geſchütze. Zwei deutſche 
Ritter, v. Krusberg und v. Spilimberg, verwendeten 1331 ſchon ein 
Geſchiütz. Der deutſche Bernhardinermönch Berthold der Schwarze 
(um 1380) ſcheint alſo mehr ein Verbeſſerer als ein Erfinder der Feuer ⸗ 
waffen geweſen zu jein.° Schon im 12. Jahrhundert wurde am Rammels- 
berg am Harz mit Pulver geſprengt. Die älteſte deutſche techniſche Hand⸗ 
ſchrift, das. Werk des „Ingenieurs“ Konrad Kye ſer v. Eichſtätt 
(1336—1405), enthält bereits eine ganz erſtaunliche Fülle von Beſchrei⸗ 
bungen mittelalterlicher techniſcher Behelfe: Pontons mit zuſammenleg— 
barem Geſtell, Schiffbrücken, Schwimmgürtel, Schwimmweſten, Taucher⸗ 
anzüge, Schneeſchuhe, Schaufelrad⸗Schiffe mit Göpelantrieb, Haken⸗ 
leitern, „Nürnberger Scheren“, Armbrüſte, Windräder, oberſchlägige 
Waſſerräder, Jeuertöpfe in „cardaniſcher“ Aufhängung, Dampfbäder, 
Revolvergeſchütze, ja fogar einen mit Warmluft gefüllten 
Drachenballon uſw. Das alles findet ſich in einem Werke aus 
dem Jahre 1405 beſchrieben und abgebildet.“ Im Mendelſchen Stif- 
tungsbuch (Nürnberg) wird ſchon 1410 die Fingerhut⸗Fabrikation“ und 
1420 das Drahtziehen beſchrieben. Das um 1422 von einem Abraham 
verfaßte berühmte „Feuerwerksbuch“ (1529 gedruckt) kennt ſonder⸗ 
barerweiſe ſchon Nitroglyzerin.“ Die Windmühle gilt all. 
2 gl. „Oftara Nr. 70: „Die Blonden als Schöpfer der techniſchen Kultur.“ 

3 „Deutſche Techniker“, S. 11. N 

Ebenda, ©. 26. 

Die älteſte bekannte Abbildung einer Feuerwaffe — ein Pfeile ſchießender 
Feuertopf — findet ſich in dem Oxforder Manuſkript des Walter v. Millemete 
„de officiis regum“ (aus dem Jahre 1326). 

* gl. Feldhaus, Deutſche Techniker und Ingenieure, Kempten, 1912. 

„ Gewöhnlich dem Niklas von Benſchooten 1864 zugeſchrieben. 

°» Feldhaus, in der „Zeitſchrift für hiſtoriſche Waffenkunde“, Bd. V. S. 27. 
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gemein als deutſche Erfindung. Ebenſo die Windturbine. Auf einem 


die Belagerung der Burg Hohentwiel darſtellenden Kupferſtiche (1641) 
im Germaniſchen Muſeum ſieht man einen bereits techniſch ſehr aus⸗ 
gebildeten Windturbinen⸗Typ. Schon 1480 wird in deutſchen Hand- 
ſchriſten das Spinnrad beſchrieben. Die in Riemen hängenden Wagen- 
kaſten ſollen um die Mitte des 15. Jahrhunderts in dem Dorfe Koce 
bei Raab' in Ungarn erfunden worden ſein, woher das Wort „Kutſche“ 
ſtammen ſoll. Die Luftſichtung beim Mahlen des Getreides iſt urkund⸗ 
lich bereits 1550 nachgewieſen, wurde 1828 „nach“ erfunden und erſt 
1886 offiziell patentiert. Als eine deutſche Erfindung gilt auch der 
wichtige Kalkſtickſtoff, wie er durch die deutſche Firma Siemens⸗Halske 
ſeit 1904 hergeſtellt wird. N 

Bedeutende deutſche Erfinder: Achard (g. 28. IV. 1753 zu Berlin, 
7 1821): Rübenzuckerfabrikation. Agricola (Bauer) (g. 24. III. 
1494 zu Glauchau, Oberſachſen, f 1555): Hüttenkunde. Albert der. 
Große (Graf von Bollſtädt) (g. 1198 zu Lauingen in Schwaben): 
Schießpulver, verblüffende chemiſche optiſche und mechaniſche Kenntniſſe, 
die ihn in den Ruf der Zauberei brachten. Auch der Kompaß war ihm 
bekannt. Er ſtarb 1280. Auer v. Welspach: Gasglühlicht (1885), 
Osmiumlampe (1913). Baeyer (g. 31. X. 1835 zu Berlin): Künſtliches 
Indigo (1880). Becher (g. 1635 zu Speyer): Steinkohlenteer (engl. 
Patent 1681). Behring (15. III. 1854): Diphterie⸗Serum. Beſſel 
(g. 22. VII. 1784 zu Minden, + 1846): Aſtronom, Pendelverſuche. 
Blatner in Nürnberg: Feuerſpritze (1590). Böttger (g. 4. II. 1682 
zu Schleiz, f 1719): Porzellan. Bresnitzer aus Landshut: Radſchuh 
(1489). Bürgi (1552, f 1632): Logarithmen. Borſig (g. 23. VI. 
1804 zu Breslau, f 1854): Begründer der deutſchen Maſchinen⸗Induſtrie. 
Brandt in Hamburg: Phosphor aus Urin (1669). Braun (6. VI. 
1850 zu Fulda): Verbeſſerung der drahtloſen Telegraphie. Bartſch 
v. Siegsfeld: Feſſelballon. Bunſen (g. 31. III. 1811 zu Göttin⸗ 
gen, J 16. VIII. 1899): Spektralanalyſe, „Bunſenbrenner“, Photometer, 
Eiskalorimeter, indirekt durch Auer: Gasglühlicht. Copernicus 
(g. 19. II. 1473 zu Thorn, f 1543): Weltſyſtem. Nicolaus v. Cuſa 
(g. 1.401 zu Cues a. d. Moſel, f 1464): Bewegung der Erde, „de docta 
ignorantia“. Daimler (g. 1834 zu Schorndorf, Württemberg): Benzin⸗ 
Automobil. Dieſel (g. 18. III. 1858 von deutſchen Eltern in Paris, 
1 19132): „Dieſelmotor“, die ökonomiſcheſte Maſchine! Freiherr von 
Drais (g. 29. IV. 1785 zu Karlsruhe, + 1851): 1. Taſtenſchreibmaſchine 
(1829); 2. Laufmaſchine, der Urtypus des Fahrrades. Freiherr von 
Dücker (g. 3. II. 1827 zu Rödinghauſen, Weſtfalen, } 1892): moderne 
Seilſchwebebahn (1872). Dürer, Maler (9. 21. V. 1471 zu München, 
7 1528): bedeutender Techniker; vgl. den „Triumph“ Maximilians J. 
mit ) „Kraftwagen“. Fahrenheit (g. 14. v. 1686 zu Danzig. 
7 1736): Thermometer. War urſprünglich für den Kaufmannsſtand be⸗ 
ſtimmt. Fraunhofer (g. 6. III. 1787 zu Straubing, 1826): Helio - 


» War bis in die neueſte Zeit herein eine deutſche Gegend. 
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meter, „F.-Linien“. Furttenbach: Sicherheitslampe, Strafen- 
beleuchtung. Gabelsberger (g. 9. II. 1789 zu München, + 1449): 
Stenographie. Gauß (0. 30. IV. 1777 zu Braunſchweig, 7 1855): abfo- 
lute Maßſyſteme, „kleinſte Quadrate“, Mikroſkop, Heliotrop, Telegraph. 
Guttenberg (Gensfleiſch v. Sorgeloch) (g. 1400 zu Mainz, f 1468): 
Erfinder der beweglichen Metalltypen und daher der Buchdruckerkunſt. 


Gießing, ein gewöhnlicher. Dreher: Reibzeug für Elektrifier- . 


Maſchinen. Geißler (a. 26. V. 1814 in Sachſen⸗Meiningen, f 1879): 
„Geißler'ſche Röhren“. Glauber (g. 1604 in Karlſtadt, Franken, 
1668): „Glauberſalz“. Gräbe (und Liebermann): Künſtliches 
Alizarin (1868). v. Guericke (altes niederſächſiſches Adelsgeſchlecht) 


(g. 20. XI 1602 zu Magdeburg, f 1686): Luftpumpe, Elektriſiermaſchine. 


Hartmann (Richard) (g. 8. XI. 1809 zu Var, Elſaß, f 1878): Vor- 
ſpinnkrempel, Spinnmaſchinen. Helmholtz (g. 31. VIII. 1821, 
7 1894): Augenſpiegel. Henſchel: Waſſerturbine (1837). Henlein 
in Nürnberg: Taſchenuhren (1510). Hautſch in Nürnberg: Windkeſſel 
(1665). Hartmann zu Nürnberg (g. 1489, f 1564): Inklination 
(1514) Heinrich Hertz (22. II. 1857, f 1. I. 1894): elektriſche Wellen. 


Hittorſ: Kathodenſtrahlen (1869). Holtz erfand 1836 die nach ihm. 


benannte elektriſche Influenz⸗Maſchine. Zacharias Janſen: Mikroskop 
(1590). Janſen in Aachen: Stahlfeder (1748). Jürgen in Braun⸗ 
ſchweig: Spinnrad (1530). Kepler (g. 27. XII. 1571 zu Weil, Würt⸗ 
temberg, 1 1630): Weltſyſtem. Kekule (g. 7. IX. 1829 zu Darmſtadt): 
Ningchemie; Teerfarbeninduſtrie (1867). Kirchhoff (g. 12. III. 1824 
zu Königsberg, 7 1887): Spektralanalyſe. Stephan Koch, Ingolſtadt: 
erſte gezogene Geſchütze (1591). Georg v. Kleiſt, Domdechant (f 1748): 
„Leydener Flaſche“ (1745). Alfred Krupp (g. 26. IV. 1812 zu Eſſen, 
1 1887): Begründer der deutſchen Eiſeninduſtrie. Kreß, Deutſchruſſe: 
erſte Verſuche mit motoriſchen Drachenfliegern. Lampadius: Kohlen⸗ 
waſſerſtoff (1796). Leibnitz (g. 1. VII. 1646 zu Leipzig, f 1716): 
Differenzialrechnung, Aneroidbarometer, Arithmometer. Stammt von 
ſlawiſchen Vorfahren ab. Leuchs: Luftſicht-Mühle (1828). Lieber 
kühn (g. 1711, + 1756): Sonnenmikroſkop. Linde (g. 18. VI. 1842): 


flüſſige Luft. Liebig (g. 12. V. 1803 zu Darmſtadt, T 1873): Agri⸗ 


kulturchemie, „Liebig-Fleiſchextrakt“. Lilienthal (g. 1848, } 1896): 
Drachenflug ohne motoriſche Kraft (1891). v. Loeß!l (Oſterreicher): 
Flugtheorie. Nobert Lüdtge: Mikrophon mit Kohlenſtückchen (1878). 
Robert Mayer (g. 25. IX. 1814 zu Heilbronn, f 1878): Prinzip der 
Krafterhaltung, „Auslöſung“. Marggraf (g. 1709, f 1782): Rüben⸗ 
zucker. Joh. Samſ. Mayer aus Eßlingen: Phosphor⸗Zündhölzer (1831). 
Ohm (g. 16. III. 1787 zu Erlangen, f 1833): Ohm'ſches Geſetz (1827). 
Otto (g. 1832 zu Holzhauſen, Naſſau, f 1891): erſte praktiſche Gas- 
kraftmaſchine (1867). Oſt wald (g. 2. IX. 1853 zu Dorpat, Deutſch. 
rußland): Elektrochemiker. Theophraſtus Paracelſus v. Hohenheim 
(g. 17. XII. 1493 zu Einſiedeln, f 1541): berühmter Chemiker, Theoſoph 


d Lilienthal, Der Vogelflug. Berlin 1889. 
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und Arzt. Barfefal: Lenkballon. Pickel: erſte Privat-Gasbeleuch. 
tung in Würzburg (1786). Pettenkofer (g. 3. XII. 1818 zu Einöde 
bei Neuburg a. Donau): Begründer der experimentellen Hygiene. 


Reichenbach (g. 12. II. 1788 zu Stuttgart, f 1869): Unterſuchungen. . 
über das Od. Neis (g. 7. I. 1834 zu Gelnhauſen, f 1874): Telephon 


(1860). Reithmann (9. II. 1818 zu Fieberbrunn, Tirol, F 1909): 
Gaskraftmaſchine (1856), Viertakt (1872). Er war Uhrmacher. Reſſel 
(g. 29. WI. 1793 zu Chrudim, Böhmen, f 1857): Schiffsſchraube (1836). 
War urſprünglich Jörſter. Niggenbach: Zahnradbahn (1863). 
Röntgen (g. 1845): Röntgenſtrahlen (1895). Schönbein (g. 18. X. 
1799 zu Metzingen, Württemb., f 1868): Ozon, Schießbaumwolle (1840). 
Segner (g. 1704, f 1777): Reaktions⸗Waſſerrad. Senefelder 


(g. 6. XI. 1771 zu Prag, f 1834): Lithographie. Siedentopf⸗ 


Szigmondy: Ultra⸗Mikroſkop (1903). Werner Siemens (g. 13. 
XII. 1816, f 1892): Begründer der Elektrotechnik, Porzellan⸗Iſolatoren, 
Relais, Dynamo (1867), elektriſche Eiſenbahn (1879). Sinſteden, 
Militärarzt: die erſten elektriſchen Akkumulatoren (1854). Sömme⸗ 


ring (g. 18. I. 1755 zu Thorn, f 1830): elektrochemiſcher Telegraph. 


(1809). Stolze (g. 20. V. 1798 zu Berlin, f 1867): Stenographiſches 
Syſtem. Er war Feuerverſicherungsbeamter. Thaer (g. 14. V. 1752, 
7 1828): Begründer der rationellen Landwirtſchaft. Töpfer (g. 7. IX. 
1836 zu Brühl a. Rh.): elektriſche Influenz⸗Maſchine. Voller in 
Zwickau: Mühle mit Beutelwerk (1502). J. P. Wagner (g. 1799, 


7 1879): „Neef'ſcher Hammer“. Franz Wels (g. 10. II. 1873 zu Mar- ö 


burg, Steiermark): Gleitflieger, Automobil⸗Schlitten; entſtammt einem 
alten Freiherren-Geſchlecht. Weigel in Jena: Fahrſtuhl (1672). 
Winzler aus Znaim: Wiener Gasbeleuchtung (1802). Weber 
(g. 26. X. 1804 zu Wittenberg, f 1891): „Weber'ſches Geſetz“, Elektro- 
dynamik, Induktion. Wöhler (g. 31. WII. 1800 bei Frankfurt a. M., 
7 1882): Harnſtoff (1823), Aluminium (1827). Wulff aus Senften- 
berg Niederöſterr.): Höllenmaſchinen, Sprengtechnik (1508). Graf 
Zeppelin (g. 8. VII. 1838 bei Konſtanz), aus altem ſchwäbiſchen 
Adel: Erfinder des ſtarren Luftſchiffes (1900). Samuel Zimmer— 
mann: Shrapnell (zirka 1520). 

Angelſachſen (Engländer und Amerikaner) find: Sir Ark. 


wright: Baunwoll-Spinnmaſchinen (1775). Er iſt 23. XII. 1732 in 


Lancashire geboren und war zuerſt Balbier. Roger Bacon (g. 1214 
in Somerſet, J 1294): Vergrößerungsgläſer, Optik, Alchimie, Pulver. n 
Barnett: Zündung, Kompreſſion bei Gaskraftmaſchinen, Speiſung 
mit Benzin (1838). Sir Beſſemer (9. 1813 zu Hertfordſhire, 
1898): Flußſtahl (1856). Bell (g. 1847 zu Edinburgh): Telephon, 
Selenzelle (2). Bennet, Pfarrer (g. 1750, f 1799): Elektroskop. 
Brahma (g. 1749, f 1824): hydrauliſche Preſſe. Boyle (g. 25. I. 
1626 in Irland, + 1691): chem. Prüfung auf naſſem Wege, Neagentien. 
Branly (g. 1844): Cohärer. Brown: Zündung bei Gasmaſchinen 


mn Baco, de secretis operibus, London ed. Brever, 1859. 
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(1823). Lord Cavendiſh (g. 10. X. 1731 zu Nizza, 7 1810): Zerle 
gung des Waſſers, Salpeterſäure aus der Luft. Cartwright 
(9. 24. IV. 1743 Nottinghamſhire, f 1823): Erſte praktiſche Webmaſchine. 
War zuerſt Theologe. Crompton (g. 5. XII. 1753 Lancaſhire, 
+ 1827): Spinnmaſchine (1779). Cawley: Dampfmaſchine (1705). 
Dewar (g. 1842): „Dewar'ſche Flaſche“ (1890). Dunlop: Pneumatik 
(1890). Dunlop war Zahnarzt! Dal ton (g. 5. IX. 1766 zu Eaglesfield, 
Cumberland, f 1844): Atomtheorie. Sir Davy (g. 17. XII. 1778 in 


Cornwall, 7 1829): Begründer der Elektrochemie. War urſpr. Lehrling 


eines Landarztes. Darwin (g. 12. II. 1809 zu Shrewsbury, 7 1882): 
Selektionstheorie. Ediſon (g. 10. II. 1847): Erfinder des Phono⸗ 
graphen, der elektriſchen Glühlampe, des Kinematographen. Fardely: 
einfacher Telegraphendraht, Caſtell Wiesbaden (1844). Faraday 
(g. 22. IX. 1791 bei London, + 1867), war zuerſt Buchbinder, ſpäter 
eines der größten techniſchen Genies. Von ihm: elektromagnetiſche No- 
tation (1821), Induktion (1832), Elektrolytik (1833), Diamagnetik 
(1845), Benzol uſw. Franklin (g. 17. I. 1706, f 1790): Blitzableiter, 
elektroſtatiſche Flaſchenbatterie. Fulton, urſprünglich Maler (g. 1756, 
7 1815): erſter Raddampfer (1807). de Game: Verſuch einer Web- 
maſchine (1687). Gilbert (1540-1603): ſtatiſche Elektrizität. Gun⸗ 
ter: Rechenmaſchine. Hargreave: Jenny⸗Spinnmaſchine (1767). 
Horrocks: Maſchin⸗Webſtuhl (1803—1813). Hinks: Betroleunt- 
lampe. Howard: Wiederentdeckung des Knallqueckſilbers (1799). 
Harvey (g. 1. IV. 1578, f 1658): Begründer der Phyſiologie. Liſter 
(g. 5. IV. 1827 zu Edinburgh): antiſeptiſche Methode. Maxwell 
(8. 1831 zu Edinburgh, + 1879): elektriſche Wellentheorie, Lichttheorie. 
Moreland (g. 1625, T 1695): Sprachrohr. Morſe, Maler (g. 27. IV. 
1791, 7 1872): „Morſe⸗Telegraphie“. Lord Napier Baron von 
Merchiſton: Logarithmen (1614). Newton (g. 25. XII. 1642 in 
Lincoln, f 1727): Differentialrechnung, mechaniſche und optiſche Fin⸗ 
dungen. Newkomen: Dampfmaſchine (1705). Parſon: Dampf- 
turbine (1886). Priſtley: Radiergummi (1770). Roberts: Ma⸗ 
ſchin⸗Webſtuhl (1822). George Stephenſon (g. 8. VI 1781 bei New⸗ 
caſtle, + 1859): Eiſenbahn (1830). Stirling: Heißluftmaſchine 
(1816). Street: Kolbengasmaſchine (1794). Street war Lackierer! 
Talbot (1800 —1877): Photographie. Thomſon (g. Juni 1824 zu 
Belfaſt): Eleftrometer, Kabel⸗Telegraphie. Vancanſon: Verſuch einer 
Webmaſchine (1747). James Watt (g. 19. I. 1736, f 1819): Erfinder der 
erſten praktiſchen Dampfmaſchine. Wallace (8. JI. 1822, 7 1913): Se · 
lektionstheorie. Wilſon (g. 1708, T 1788): Saugkamm bei Elektriſier⸗ 
maschinen. Wright: Waſſermantel bei Gasmaſchinenkolben (1833). 
Wright (Gebrüder): erſte motoriſche Flugmaſchine, die ſich mit Men- 
ſchen erhob (17. III. 1903), Wellenſchlagmaſchine (1902). Thomas 
Young (g. 13. VI. 1773 in Somerſetſhire, F 1819): Undulationstheorie 
(1801), Aſtigmatismus (1801), Enträtſelung der ägyptiſchen Hiero⸗ 
alyphen (1814). N ö 

* Die eiſernen Fahrſchienen laſſen ſich zuerſt in England nachweiſen (1738). 
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Skandinavier ſind: Freiherr von Berzelius, Schwede 


(9. 29. VIII. 1779, f 1848): Lötrohrchemie, Atom ⸗Gewicht, elektry. 
chemiſche Theorie. Tycho Brahe, Däne (g. 14. XII. 1546 auf Schonen, 
1 1601): Aſtronom. Celſius, Schwede (g. 27. XI. 1701, f 1744): 
Thermometer. Erieſſon, Schwede (g. 31. VII. 1803, 7 1889): Dampf⸗ 
feuerſpritze (1828), Heißluftmotor (1833), Keſſelfeuerungen, Ventilatoren, 
Panzerſchiffe. Nobel, Schwede: Dynamit (1867). Oerſtedt, Däne 
(g. 14. VIII. 1777 auf Langeland, f 1851): Magnetnadel und Elektrizi⸗ 
tät (1820). Olaf Römer, Däne (g. 1644, f 1710): Lichtgeſchwindig · 
keit. Scheele, Schwede (g. 9. XII. 1742 zu Stralſund, f 1786): Sauer. 
ſtoff, Chlor, Phosphor aus Knochen. War urſprünglich Apotheker. 


Niederländer ſind: de Caus (g. 1576 zu Dieppe, 1626): An. 


wendung des Dampfes zu Springbrunnen, Sonnenkraftmaſchine. Dreb⸗ 
bel: Knallqueckſilber (1608). Huigens (14. VI. 1629 im Haag, 
7 1695): Wahrſcheinlichkeitsrechnung, Teleſkope, Teller und Glocke bei 
der Luftpumpe, Undulationstheorie, Pendeluhr (1656), Schießpulver. 
maſchine (1673). Leeuwenhoeck (g. 24. X. 1632, f 1723): Mikro- 
ſkopiker, Entdecker der Blutkörperchen, Infuſorien, Spermatozoen. 
Wybe: Seilſchwebebahn (1644): u 

Franzoſen find: Arago (g. 26. II. 1786 bei Perpignan, + 1853): 
Elektromagnetiſche Unterſuchungen. Ampere (g. 22. I. 1775 zu Lyon, 
1 1836): „Ampere 'ſche Regel“. Graf v. Berthollet (g. 9. XI. 1748 
in Savoyen, f 1822): chemiſche Statik. Berthelot (g. 29. X. 1827 zu 
Paris): Syntheſe der Ameiſenſäure, Benzol (1868). Becquerel 
(9. 1852): Nadiumſtrahlen (1898). Beſſon: Gewindſchneidemaſchine 
beſchrieben (1565). Bourſeul: Erfinder des Telephons (1854). Cail - 
letet (g. 1832): Verflüſſigung der Luft (1877). Chappe (g. 1763 im 
Sarthe,“ 7 1805): optiſcher Telegraph. de Coulomb (g. 11. VI. 1736 
zu Angouleme, f. 1806): Drehwage. Curie: Radium. Daguerre 
(g. 18. XI. 1789 in Seine-Oiſe, 7 1857): „Daguerrotypie“. d'Eſſon 
Seigneur d'Aigmont (g. 1640 zu Rheims): Schalldämpfer bei Gewehren. 
Descartes (g. 31. III. 1596 in der Touraine, j 1650): Schöpfer der 


analytiſchen Geometrie. Eiffel: Erbauer des Eiffelturmes. Fre 


nel (g. 10. V. 1788, Dep. Eure, J 1827): Optiker, Interferenz, Polari⸗ 
ſation. Er war Straßen- und Leuchtturminſpektor. Foucault 
(a. 18. IX. 1819 zu Paris, } 1868): Pendelverſuche, Undulationstheorie. 
Gay⸗Luſſac (g. 6. XII. 1768 im Dep. Ob.⸗Vienne, } 1840): Gas. 
theorie. Gramme (g. 1826, f 1901): „Gramme'ſche Ring“, erſte Gleich- 
ſtrom-Maſchine (1869). Jacquard (7. VII. 1752 zu Lyon, 1 183): 
Erfinder des „Jacquard.⸗Webſtuhles“ (1808). Jouval: Waſſerturbine 
1813), Waſſerröhrenkeſſel. Lavoiſier (g. 16. VIII. 1743 zu Paris, 
guillotiniert 8. V. 1794): Begründer der modernen Chemie. de Laval: 
Dampfturbine (1887). Leblanc (g. 6. XII. 17.12, Yvroy-feMre-Cher,?’ 
7 1806): Soda (1789). Lenoir: Gaskraftmaſchine. Lenoir war Kellner! 
1 Südfrankreich. N ö 
Nordweſtfrankreich. ö 

28 Mittelfrankreich. 
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Laplace (g. 28. III. 1748, Dep. Calvados,“ + 1827): Wärmemeſſer, 
Weltſyſtem. Moiſſan: Begründer der Azetylen⸗Induſtrie. Mont⸗ 
gol fier, Gebr. (g. 7. I. 1745 im Dep. Ardeche): Heißluftballons, 
hydrauliſche Widder. Papin (g. 22. VIII, 1647 zu Blois, f 1710): pri» 
mitive Dampfmaſchine (1690), Kochtopf. Pascal (g. 19. VI. 1623 zu 
Clermont, 7 1662): Rechenmaſchine, mathematiſche Findungen. Pa- 
ſte ur (g. 27. XII. 1822 im Dep. Jura): Bakteriologie. Pictet (g. 1842 
zu Genf [?P: Verflüſſigung der Luft. Namſay: Helium (1895). de 
Néaumur (g. 28. II. 1683 zu Larochelle, + 1757): Thermometer. 
Renard: lenkbares Luftſchiff. de Rivaz: erfter Gaskraftwagen-Ent⸗ 
wurf und Patent (1807). de Vauban (g. 1. V. 1633 in Burgund, 
1 1707): der genialſte Feſtungs⸗Ingenieur. Verne: der genialſte tech⸗ 
niſche Fantaſt. 
Italiener find: Columbus (g. 1456 zu Genua, } 1506): Delli« 
nation uſw. Cardanus (24. IX. 1501 zu Pavia, f 1576): „Carda⸗ 
niſche Verbindung“, Räderwerke. Er ſtammte aus einer der angeſehenſten 
Mailänder Patrizier⸗Geſchlechter. Galilei (g. 18. II. 1564, 16/2): 
Schwerkraft, Weltſyſtem, Fernrohr (1609). Väterlicherſeits entſtammte 
er der alten florentiniſchen Patrizierfamilie der Bonajuti, mütterlicher⸗ 
feits von den ebenſo berühmten Amanati. Galvani (g. 9. IX. 1737 
zu Bologna, f 1798): „Galvaniſche Elektrizität“. Leonardo da 
Vinci (g. 1452 bei Florenz, F 1519): Lampen-Glaszylinder, Gelenk. 
kette, Gewindſchneidemaſchine, zahlreiche mechaniſche Entwürfe aller Art, 
Camera obscura, Fallſchirme, Flugmaſchinen, Dampfkanonen, Hinter- 
lader, Revolver-Geſchütze, Windmühlen, Windhauben, Proportional⸗ 
Zirkel, biegſame Wellen, Cardans, Rad⸗Feuerſteinſchlöſſer, Heißluft⸗ 
maſchine (2), Waſſer⸗Turbine (2). Der genialſte und verkannteſte Er- 
finder! Marconi: drahtloſe Telegraphie (1897). dal Negro und 
Pixii: elektromagnetiſche Maſchine (1832). Porta: Laterna Magica. 
Torricelli (g. 15. X. 1608 zu Piancaldoli, f 1647): Barometer, 
Luftdruck. Veranzio: Beſchreibung der Windturbine mit Leitſchaufel⸗ 
rad, Ebbe⸗ und Flut⸗Mühle, Gußeiſenbrücken, Zangenbagger, Wagen⸗ 
federn, Seilſchwebebahn (1595—1617). Graf Volta (g. 18. II. 1745 
zu Como, 7 1827): „Volta'ſche Säule“, Harzkuchen⸗Elektrophor. Volta 
ſtammte aus einem edlen oberitalieniſchen Geſchlecht. Zonca (g. 1568, 
1602): Beſchreibung der Seidenzwirnmaſchine, Schiefe Ebene bei 
Kanalſchiffahrt. 
Ruſſen ſind: Schilling v. Canſtedt (deutſcher Name! g. 1786, 
1857): Telegraph; Jablochkow (g. 1847, f 1894): „Kerze“; 


14 Nordweſtfrankreich. 

17 Südlich von Lyon. 

3s Südlich der Tender, 

1 Vgl. Herzfeld Marie, Leonardo du Vinci, Jena 1906. Ausgabe feiner 
Werke von Ravaiſſon⸗Mollien, Paris, 1881. 

Im XIII. Jahrhundert ſollen die Brillen zum erſtenmal in Italien auf⸗ 


tauchen, Der Florentiner Salvino degli Armati wird als Erfinder (⸗Ver⸗ i 


befferer) genannt. Um 1590 kommen die Fernrohre in Italien auf 
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Chwolf on (getaufter Jude): bedeutender Chemiker. Ungarn find: 
Polläk-⸗Viräg mit ihrem 1899 erfundenen Schnelltelegraph. Nikola 


Tesla (g. 1856), der Erfinder der elektriſchen Hochfrequenz⸗Strom. F 
Maſchinen, iſt Kroate. Ein Portugieſe war der Pater de Gus man 


(g. 1685, f 1724), der 1709 einen Heißluftballon erfand. Der Nationalität 


nach ein Portugieſe iſt auch Santos Dumont, der 1901 mit ſeinem 


lenkbaren Luftſchiff den Eiffelturm umſegelte. Siegfried Marcus 
(g. 1831 zu Malchin in Mecklenburg), der Erfinder des erſten praktiſchen 


Kraftwagens mit Exploſions⸗(Petroleum-) Motor war Jude, aber ſoweit. 
ich mich erinnern kann heroid-mediterraner Plaſtik und mitteldunklen 
Kolorits, alſo beiläufig von dem Typus jeiner Glaubensgenoſſen Emil 


Fiſcher und Ehrlich. Goldſchmidt iſt der Erfinder des Alu- 
minium⸗Thermalverfahrens (1900). 


Die Blonden als Träger der techuiſchen Kultur. \ 
Wenn wir das in dem vorſtehenden Abſchnitt vorgelegte lebeusgeſchicht⸗ 


liche Material ſichten, ergibt ſich ſchon im Allgemeinen ein völlig 
eindeutiges Ergebnis. Je blo'nd⸗heroiſcher ein Land war 


(oder noch iſt), deſto mehr Erfinder und Weiterent⸗ 
wickler der Technik ſind zu verzeichnen. Mit dem Man- 
gel an heroiſchem Blut und mit der Zunahme der dunkelraſſigen Be- 
rölkerung nimmt die Zahl der Erfinder ab. Alter Adel iſt, beſonders in 
den nichtgermaniſchen Ländern ziemlich ſtark vertreten. 


1. Der Geburtsort: Unter den Deutſchen haben wir 99 bedeutende 
Erfinder aufgezeichnet. Auf zirka 800.000 heute lebende Deutſche käme 
1 techniſches Genie. Dieſe Verhältniszahl beſagt nicht viel, weil die Be⸗ 
völkerungsverhältniſſe der einzelne germaniſchen Staaten im Laufe der 
letzten Jahrhunderte ſich ſehr verändert haben. Aber in Deutſchland iſt 
ein anderes Verhältnis von weit überzeugenderer Bedeutung. Im ger- 
maniſchen Kernland Teutichlands find 90 Prozent der deutſchen Er- 
finder geboren. Außerhalb dieſes (bis in die nächſte Vergangenheit hin ⸗ 
ein) relativ heroiſcheren, blonderen Gebietes find nur 10 Prozent der 
deutſchen Erfinder geboren. Von Angelſachſen verzeichneten wir 54 Er- 
finder. Die Geſamtzahl der heutigen Angelſachſen mit zirka 85 Mill. an- 


genommen, würde 1 techniſches Genie auf 1,600.000 kommen. Skandi⸗ 


navier zählten wir: 8 Erfinder (1 auf 125 Mill. der jetzigen Bevöl⸗ 
kerung), Niederländer: 5 (1 auf 1 Mill. der jetzigen Bevölkerung), Fran⸗ 
zoſen: 38° (1 auf 1˙2 Mill. der jetzigen Bevölkerung), Italiener: (1 auf 
2˙5 Mill. der jetzigen Bevölkerung). Alle anderen Gebiete und Völker 
weiſen lediglich einen oder einige „Ehren“-Erfinder auf. Die Germanen 
zuſammen, verhalten ſich zu den „Romanen“, ſelbſt wenn man die Nord- 


2 Beiläufig begrenzt von Rhein. Donau, Elbe, Nordſeeküſte. Vgl. Reibmeyr. 
Davon find ca. 63% im heroiſcheren Nord» und Mittelfrankreich geboren. 


Davon faſt durchwegs Norditaliener, ſchlimmſten Falles Mittel⸗Itlaiener, alſo 


blond aufgemiſchte Gegenden. 
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italiener und Nordfranzoſen als ſolche gelten ließe, noch immer wie 
166: 51 oder zirka 3: 11 


Man könnte nun einwenden: Dieſe Liſte beweiſe nichts. Aus den ger⸗ 
maniſchen Ländern ſeien nicht wegen der höheren Raſſe, ſondern wegen 
der vielen höheren Schulen mehr Erfinder hervorgegangen als aus den 
anderen Völkern. Ich antworte: Mehr Erfinder trotz der vielen höheren 
Schulen! Denn gerade die höheren Staatsſchulen und das von ihnen 
gefütterte Intelligenzbeſtientum, das ſich mehr durch Sntriguanten- und 
Geſchäftenmacher⸗Geiſt, als Schöpfer ⸗Geiſt auszeichnet, find in den ger- 
maniſchen Staaten ſchon ſeit den Zeiten der Inquiſition der ärgſte 
Hemmſchuh für den heroiſchen Erfinder geweſen. Ja fie find das, ge- 
nau dasſelbe, was im ausgehenden, tſchandaliſch werdenden Mittel- 
alter, die Inguiſition war. Das Bildungs-Kanaillentum i ft die moderne 
Inquiſition! Wenn wir den urſprünglichen Beruf gerade der größten 
Erfinder berückſichtigen, tritt der volle Unwert der „Fach ⸗Schulbildung“ 
offenkundig zutage. Buchbindergeſellen, Zeitungsausträger (Ediſon), 
Lackierer, Pfarrer, Tiſchler, Zahnärzte, haben die großartigſten Erfin⸗ 
dungen gemacht, während ſich die Hochſchul⸗Fachſchuſter meiſt nur mit 
der Verzehrung ihrer hohen Gehälter, mit der einträglichen Lehrbüchel⸗ 


Schreiberei, mit der Unterdrückung freier Erfinder⸗Genies und der Ver⸗ 


heiratung ihrer Töchter beſchäftigen. Aus den Kreiſen der zünftigen 
Fachler iſt kein bahnbrechender Erfinder hervorgegangen und wird keiner 
hervorgehen, weil eben dieſes Hochſchul⸗Bildungs⸗Hausknechttum ſkla⸗ 
viſch-mongoloiden und ſchöpfungsunfähigen Raſſenurſprungs iſt. Trifft 
man eine Ausnahme an, — z. B. Oſtwald — ſo iſt es gewiß ein 
Mann heroiſcher Raſſe, der gerade wegen ſeiner noblen Geſinnung 
unter ſeinen Fachgenoſſen die meiſten Feinde hat. 0 


2. Das Alter. Von den 217 aufgezählten Erfindern wurden (ſoweit 
ich dies bei meinem Material ſicher feſtſtellen konnte) nicht weniger 
als 70 mehr als 60 Jahre alt. Gerade bei den großen Erfindern iſt das 
hohe Alter befonders auffällig. Ein ganzes Drittel der angeführten Er- 
finder hat ein Alter über 60 Jahre erreicht! Da nun aber ein hohes 
Alter“ gerade für die heroiſche blonde Raſſe typiſch iſt, ſo weiſt ſchon 
die allgemeine Betrachtung des Alters der Erfinder darauf hin, daß 
. unter ihnen das heroiſche Raſſenelement ſtark vertreten fein müſſe.“ 

3. Der Familienname. Es iſt geradezu auffallend, wie viel ſchöne 
alte germaniſche Familiennamen in der Erfinder ⸗Liſte vertreten find. 
Die gewöhnlichen, farbloſen jpäten Familiennamen verſchwinden ganz im 
Verhältnis zu alten Freiſaſſen- und Bauern-Namen. Für die heutige 
Zeit weiblicher familienfälſchender Schamloſigkeit bedeutet dies zwar 
nichts, wohl aber viel für die alte Zeit, wo der Name die äußere Marke 
für edle, heroiſche Abkunft war. ö N 


ceteris paribus. . , . 
»Raſſenmetaphyſiſch bedeutſam ift auch, daß die großen Erfinder meift 21. De⸗ 
zember bis 21. Juni, beſonders häufig im Jänner, Februar und März geboren 
find. Hieher gehört auch die Koinzidenz großer Findungen. 
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4. Schon ſein Außeres beſtimmt den heroiſchen Menſchen zum Er⸗ 
finder. Denn das Weſen der Erfindung beſteht in der Neuheit und Ein⸗ 
fachheit ihres Weſens, nicht in der Abänderung irgend eines nebenſäch⸗ 
lichen Beſtandteiles. Der heroiſche Menſch iſt vermöge ſeines Gehirn⸗ und 
Schädelbaues der ſchöpferiſche und erfinderiſche Menſch. Ja der Haupt⸗ 
zug feines geiſtigen Weſens ift der Schöpfungs⸗ und Erfindungstrieb. 
Die blonde heroiſche Raſſe verfügt über die größte und ausgebildetſte 
Aſſoziations⸗Sphäre des Gehirns. Denn wirklich neue und bahn⸗ 
brechende Erfindungen entſtehen durch geſchickte Aſſoziierung. Beſon⸗ 
ders bedeutſam iſt da die „hintere Aſſoziationsſphäre“, die gerade bei 
Menſchen mit langem Schädel und äusgeprägtem Hinterhaupt beſonders 
ausgebildet iſt. Deswegen verlegt auch Gall! den „Concentratal“ 
(Nr. 3), d. i. die Konzentrierung, den zur Einheit und Einfachheit ver⸗ 
knüpfenden „Sinn“, in die Hinterhaupt⸗Region. Dem heroiſchen Men⸗ 
ſchen und auch dem techniſchen Erfinder eignen noch folgende „Sinne“ 
in gleicher Weiſe: „Ipſotal“ (das den Erfindern fo übelgenommene 
„Selbſtgefühl“), „Firmital“ (Feſtigkeit) und beſonders „Comparital“ 


.. Gergleichungsvermögen) und „Jactical“ (Tatſachenſinn). Mehr oder 


weniger iſt jedes Genie erfinderiſch; aber je nach den verſchiedenen 


Gebieten, auf welchen ſich das Genie erfinderiſch betätigt, ſind auch die 


Schädelformen der heroiſchen Genies verſchieden. Selbſt unter den 
heroiſchen techniſchen Genies gibt es wieder Untergruppen. Bei den rein 
heroiſchen, adeligen ſchmal⸗ und hochſtirnigen Typen kommen mehr 
„Miraculital“ und „Idealital“ (alſo Sinn für Myſtik und Idealität), 
bei den primitiveren und breiten Typen niehr „Numeratal“ und „Ordi⸗ 
tal“ (Zahlen- und Ordnungsſinn) zum Ausdruck. Die erſteren find 
die Erfinder erſten, die letzteren mehr zweiten Ranges. 

Bei den reinen Mediterranen und Negern finden wir deswegen keine 
Erfindungskraft, weil infolge der Schmal⸗ und Niederköpfigkeit die 
eben erwähnten „Sinne“ zu wenig oder nicht ausgebildet erſcheinen. 
Der Mongole und Mongoloide dagegen iſt ein „Erfinder“ eigener Art, 
er iſt der typiſche Erfinder⸗Dieb, der Schrecken und die Pein aller 
erfinderiſch tätigen heroiſchen Menſchen. Er iſt den Mittelländern und 
Negern an einfacher Intelligenz entſchieden überlegen, aber wegen der 
Breitenentwicklung und Kürze des Schädels erſcheinen die ſeitlich ge- 
legenen Schädelpartien ſtärker ausgebildet. Er beſitzt daher von „Nu⸗ 
meratal“, „Ordital“ und beſonders „Imitatal“, „Acquiſital“ (Erwerbs- 
und Streberſinn), „Cautal“ (Geriſſenheit, die „hellen“ [ Breitſchädel⸗] 
Sachſen !) ganz unverhältnismäßig mehr, als von den edlen, dem Schöp— 
feriſchen zuſtrebenden unpaarigen „Sinnen“. Das Verhalten der Mon⸗ 
golen und Mongoloiden in der techniſchen Praxis entſpricht völlig dieſen 
raſſenphrenologiſchen Deduktionen. Der Mongoloide iſt der kleine Er⸗ 
Rolf. dazu „Oftara* Nr. 37, Raſſen⸗Phrenologie“. 

über die Lage am Schädel vgl. „Oſtara“ Nr. 37. 

» Die dünkelhaften Fach- und Schul⸗Chineſen können gerade ſchöpferiſche 


heroiſche Menſchen, die geſcheiter ſind, nicht ausſtehen. Sie fördern grundſätzlich 
nur Menſchen, die dümmer find als fie.. 
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finder, er weiß in verſchlagener Weiſe die heroiſchen Erfindungen durch 


Material-. oder Größenabänderung zu „verbeſſern“ und durch Verbilli⸗ 


gung und Schematiſierung zu populariſieren. Fleiß, Ausdauer und 
Skrupelloſigkeit find dem Mongoloiden eigen. Er bildet die Findungen 


konſtruktiv und vor allem induſtriell weiter. Als Maſſenmenſch iſt er 


auch der Maſſenfabrikant und mit Vorliebe der Erfinder der zwar 
erfinderiſch wertloſen, aber meiſt ſehr lukrativen Maſſenartikel. Mit 
Patent-Hoſenknöpfen kann man Millionär werden, mit der genialſten 
wirklichen Erfindung aber verhungern. Der Mongole fragt eben zuerſt: 
Womit kann ich verdienen? Dann „verbeſſert“ — i. e. ſtiehlt er — 
irgend eine gute heroiſche 
erfindet aus innerem Trieb, ohne Erwerbsabſichten, und ſchreitet erſt 
in zweiter Linie an die Verwertung, oder er verzichtet überhaupt dar⸗ 
auf.? Der echt heroiſche Erfinder erfindet aus Liebe zur Natur, aus 
Liebe zur leidenden Menſchheit, er iſt immer Romantiker und im ge 
wiſſen Sinne Phantaſt. 

Seit der Tſchandaliſierung des deutſchen Volkes hat leider auch der 
Mongoloide geradezu die Leitung des Deutſchen Reiches im Innern 
und gegen Außen hin übernommen. Das Mongoloidentum iſt ſchuld 
an der Überinduſtriealiſierung und Merkantiliſierung des deutſchen⸗ 
Volkes. Dieſe Raſſe iſt ſchuld daran, daß die Deutſchen die beſt und 
meiſtgehaßte Nation der Welt und in allgemeinem Verruf ſind. Denn 
dieſe „hellen“ Breit und Großſchädel⸗Beſtien ahmen beſonders die eng⸗ 
liſchen und amerikaniſchen Erfindungen nach, ja leben geradezu von 
dieſem geiftigen Diebſtahl. Es iſt traurig und für jeden heroiſch⸗ 
ariſchen Deutſchen beſchämend, zugeben zu müſſen, daß in dieſer Be⸗ 
ziehung der Haß der Angelſachſen gegen dieſe Auchdeutſchen nur zu 
berechtigt iſt. Dieſe Mongoloiden⸗Raſſe hat für die eigene Verherr ⸗ 
lichung in den Lehrbücheln geſorgt. Schießpulver, Kompaß, Papier“ und 


Buchdruck ſollen „chineſiſche Erfindungen“ fein. Sie find das gewiß 


nicht, denn wären Mongolen die Erfinder geweſen, dann hätten ſie 
die Erfinderkraft beſeſſen, dieſe techniſchen Errungenſchaften ſelbſtändig 
auszubilden. Wohl iſt es möglich, daß dieſe Techniken durch ariſche Wel 
tenwanderer dorthin kamen. Alle dieſe Erfindungen beſtanden auch in 
Europa vor dem Datum der „Populariſierung“. Für mich iſt es aus⸗ 
gemacht, daß die Mongolen Schießpulver, Kompuß und Papier ſowie 
alle anderen Erfindungen den Ariern geſtohlen und allerdings zuerſt 
„populariſiert“ haben. Denn als typiſche Pöbelraſſe iſt ja ihr Haupt- 
beſtreben auſ „Popularität“ gerichtet. 

Was den Mongoloiden an Beweglichkeit fehlt, das haben die Medi⸗ 
terranen zu viel. Die Mittelländer ſind ausgeſprochen phantaſtiſche 
Erfinder oder Großſpekulanten. Als Träger der techniſchen Kultur kön. 
nen ſie nicht gelten. Denn auch ſie zehren an heroiſchem Geiſteseigentum. 


» 3. B. Bunſen zog keinen Gewinn aus feinen genialen Erfindungen. Er 
berſchmähte es ſogar, viele Bücher zu ſchreiben. 
10 übrigens um 1190 ſchon in Deutſchland urkundlich belegt. 


Idee. Der ungeſchickte Arier erfindet zuerſt, 


i 
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Caus: heroid, große Stirne. 
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In der Chemie werden zwar einige Araber als „Genies“ genannt: 
Geber (800), Avicenna (1000) und Albuchaſſem (1122). Die 
urabiſche Kultur baute ſich vielfach auf der antiken Kultur auf, befon- 


ders die Technik übernahm vieles von Ariſtoteles und beſonders von den 


helleniſtiſch⸗alexandriniſchen Forſchern und Denkern. Denn man muß 
annehmen, daß mit der Zerſtörung der alexandriniſchen Bibliothek nicht 
das ganze antike Schrifttum des Mittelmeerbeckens vernichtet wurde, 
ſondern den arabiſchen Gelehrten antike Manuſkripte zur Hand waren, 
die wir heute nicht mehr beſitzen. Deswegen das erſtaunliche Wiſſen 
der Araber und mancher jüdiſcher Gelehrter im Mittelalter. In den 
Talmud wurde meiner Anſicht nach ungemein viel aus dem antiken 


- {alfo ariſchen) Schrifttum hinübergenommen. Die europäiſchen Ge⸗ 


ſchichtsquellen ſind von Technikern bisher nur in oberflächlicher Weiſe 


erforſcht worden. Es ftehen uns hier noch große Überraſchungen bevor. 
Noch mehr als dieſe allgemeinen haben die beſonderen rafien- 
anthropologiſchen Betrachtungen berzeugungskraft. Wir wollen kurz 
das Außere von 100 der bedeutendſten der oben angeführten 217 Er⸗ 
ſinder charakteriſieren. Einer der umfaſſendſten Denker aller Zeiten 
und Völker war Ariſtoteles. Er 4g. 384 v. Chr. in Stagira in Maze⸗ 


donien, 7 322) war von edler Abkunft und ſtanunte aus einem noch 


in ſpäterer Zeit durch nordiſche Zuwanderung raſſenhaft hochwertig 
gebliebenen Gebiet. Seine Erfindungen waren für die Technik und 
Phyſik des Altertums und des Mittelalters von größter Nachwirkung. 
Leider haben ſein Anſehen die Mediterranoiden und Mongoloiden durch 


medes (g. 287 v. Chr. zu Syracus, f 212): Hebelmechanik, Flaſchenzug, 
Waſſerſchraube, Hohlſpiegel und deren optiſche Wirkung, „archimediſches 
Prinzip“. Typus: mediterran-heroid. Achar d: primitiv⸗heroide Pla⸗ 
ſtik, helldunkles Kolorit. Auer: ebenſo. Arago: primitiv heroide 
Miſchung, braune Augen. Agricola: heroid. Ampere: heroide 
Plaſtik, helldunkles Kolorit. Bee au erel (A. C.): heroide Plaſtik, 
Langgeſicht, braune Augen. Behring: heroide Plaſtik, helle Augen 
und Haare. Stirne breit. Graf Bertholet: tadellos heroiſch- adelige 
Erſcheinung. Berzelius: primitiv-heroider Miſchling, breiter, run- 
der Kopf und ebenſolches Geſicht. Beſſemer: tadellos heroiſcher 
Typus. Böttger: ebenſo. Borſig: blonder, helläugiger Rund. 
ſchädel. Tyho Brahe: heroid. Braun: ebenſo. Bun fen: tadel⸗ 
los heroide Plaſtik, Kolorit: helldunkel. Copernicus: ähnlich. de 
Cavendiſh: heroid. Daguerre: 
blonder Rundkopf. Davy: heroide Plaſtik, dunkles Stolorit. Dedcer 
tes: Plaſtik: mediterran, Augen: blaugrau. Dürer: tadellos heroid. 
Darwin: blonder Primitivus. Dieſel: tadellos heroide Plaſtik, 
blond, dunkle Augen. Santos Dumont: mediterran-heroid. Edi- 
Ton und Eric ſon: tadellos heroid, hell. Eiffel: heroid, hell, 
etwas breit, Ehrlich: mediterran-heroid. Faraday, Fraun- 
hofer, Fulton: ſchöne beroide Typen. Fiſcher: mediterran ⸗heroid. 


verſtändnisloſe Kommentare ſehr geſchädigt. Nach der im Palazzo 
Spada (Rom) vorhandenen Statue hatte er heroide Plaſtik. Ardi- 
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Gutenberg: heroid. Galilei: mediterran-heroid, helles Kolorit. j DE 


Galvani, Gabelsberger: heroid, hell, aber rund, mit ſpitzen 
Naſen. Guericke: tadellos heroid. Gauß: heroid, hell. Huigens: 


ſtark primitiver Typus. Helmholtz: ofſenbar eine Kombination von 


heroidem und wongoloidem Typus, ungeheuer hohe und breite Stirne. 
Hittorf: primitiv-beroid, hell. Jacquard: mediterran-heroides 
Langgeſicht, helldunkel. Kepler: primitiv-heroid, dunkel, rund. 
Kirchhoff: heroid, hell, etwas rund. Krupp: heroid, etwas primi⸗ 
tiver Einſchlag, hell, hohe Stirne. Kreß: mediterran-heroid, hell ⸗ 
dunkel. Leonardo da Vinci: tadellos heroiſch, hell, adeliger 
Typus.“ Leibniz: primitiv-heroid, hell. Marconi: heroid, hell, 
Langgeſicht, große Stirne. Robert Mayer: heroid, hell. Mont⸗ 
golfier: primitiv-heroid. Newtont: primitiv-heroid, vorſpringende 
Naſe, hell.! Nobel: primitiv-heroid, hell. Ohm: heroid. Oſtwald: 
heroid, hell, ſchöner Typus. Pettenkofer: heroid. Paracelſus: 
beroid, hell, gewallige Stirne. Pascal: primitiv, braune Augen. 
Ram ſay: heroid, helldunkel. Reaumur: heroid, rund. Röntgen: 
heroid, dunkel. Renard: heroid⸗primitiv, dunkel, breit. Stephen- 
ſon: heroid, hell. Senefelder: heroid, hell, breit. Siemens: 
heroid, breit. Stolze: heroid, hell. Tesla: heroid, hell. Thaer: 
ebenſo. Thomſon (Celvin): heroid, hell, hohe Stirne. Toricelli: 
primitiv⸗heroid, rund, hell. Vauban: tadellos heroid, hell. Verne: 
heroid, hell. Volta: heroid, hell. Watt: primitiv⸗heroid, hell. 
Weber: primitiv-heroid, breit. Wallace: heroid, hell. Wels: 
heroid, blond, helle Augen. Wright: heroid, hell. Young: ebenſo. 
Zeppelin: heroid, hell, rund. 

Ganz rein heroiſche Menſchen find nicht häufig. Auch die Erfinder- 
Genies weiſen kleine andersraſſige Beimiſchungen auf. Von dieſer 
Beimiſchung hängt der Wert und die Art ihrer Erfindung ab. Die 
primitiv (reſp. mongoloiden und breiten) gemiſchten Typen gehen mehr 
auf das Praktiſche,“ die mediterran gemiſchten Typen mehr auf das 
Künſtleriſche. Die annähernd rein heroiden Erfinder ſind nicht nur 
große Denker, ſondern auch immer edle Menſchen. Große Köpfe und 
entwickelte Stirnen und dementſprechend hohen Intellekt muß jedes 


Genie mehr oder weniger haben. Aber der wahrhaft große Menſch und 


das große Genie muß nicht nur großköpfig und intelligent, ſondern 
auch großherzig und gut ſein, und das iſt es, je näher es dem reinen 
heroiſchen Menſchentypus ſteht. 


11 „Es iſt ſicher, daß ... bis zu den Zeiten unſerer Großinduſtrie kein Le⸗ 
benswerk ſo vielſeitig, ſo eigenartig und ſo fruchtbar war, wie das Leonardos.“ 
(Feldhaus, Ruhmesblätter der Technik, S. 34.) 
12 Nach Gemälde von Seemann und Stich von Monſaldi. 
1 Deswegen hat Deutſchand verhältnismäßig die meiſten Erfinder. In 
Schmalkopfgebiet (England, Norditalien) gibt es verhältnismäßig weniger, aber 
idealere Erfinder. ö 
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. Die Blonden als Opfer der techniſchen Kultur. 2 


Die Geſchichte gerade der großen techniſchen Erfindungen der heroiſchen ° 
Genies ift das Martyriologium der heroiſchen Raſſe. Denn die heroiſch⸗ 
ariſche Erfinderkraft iſt ja die Quelle alles Reichtums und aller irdiſchen 
Macht. Gerade deswegen müſſen die Früchte dieſer Erfinderkraft den 
harmloſen, leichtſinnigen blonden Ariern abgeliſtet und abgepreßt wer⸗ 
den. Je größer und edler ein Erfinder iſt, ein deſto größerer Märtyrer 
iſt er: Roger Bacon wurde wegen ſeiner Erfindungen eingekerkert, 
Berthold der Schwarze angeblich deſſentwillen hingerichtet, Guten⸗ 
berg wurde von Ausbeutern und Nachahmern beiſeite gedrückt. Seine 
Erfindung trug ihm u. a. eine jährliche „Rente“ von „1 Kleid, 20 Malter 
Korn, 2 Fuder Wein“. Fardely, einer der Begründer der Telegra- 


phie, ſtarb 1869 im Spital. Überhaupt hat kein Volk ſeine Erfinder- 


Genies jo ſchnöde behandelt wie das deutſche Volk. Schuld daran iſt 
das widerliche deutſche Schul. und Intelligenzbeſtien⸗Syſtem, das die 


bornierte Rückſtändigkeit und Querköpfigkeit zur Unterdrückung und 


Erwürgung des heroiſchen Erfindergeiſtes direkt beſoldet und prämiiert. 
Drais, der Erfinder des Fahrrades, Reis, der Erfinder des Tele⸗ 
phons, Robert Mayer (den, man mit Hilfe feiner Frau als Irr- 
finnigen in die Zwangsjacke ftedte) find die Opfer jener Meute. Dieſel 
wurde von ſeinen Ausbeutern in den Tod gehetzt, Haenlein und 


Krebs ausgehungert“. Reſſel erfand die Schiffsſchraube, die die 


Engländer, Trefz die Fahrradüberſetzung, die die Amerikaner aus- 
beuteten. Galilei und Böttger, der Erfinder des Porzellans, 


mußten im Kerker ſchmachten. Reichenbach, der Entdecker des Ods, 


wurde feierlich, ex cathedra von den Schulpfaffen in den Bann getan. 
Leblanc wurde 1793 „aufgefordert“, das Geheimnis der Sodafabri⸗ 
kation zum „Allgemeinwohl“ preiszugeben, und ſtarb dafür als Bettler 
im Armenhaus. Hier haben wir das wahre Geſicht der „Humanität“: 
Ausrottung der edlen blonden heroiſch-ariſchen Raſſe zum „Allgemein- 
wohle“ des Pöbels. Das letzte Beiſpiel iſt typiſch! 

Es ließen ſich mit ſolchen Beiſpielen Bände füllen. Die großen blonden, 
heroiſch.ariſchen Erfinder hatten von ihren techniſchen Erfindungen nicht 
nur keine Vorteile, ſie mußten häufig, wie z. B. Gutenberg, 
Mayer u. a. nicht nur ihr Vermögen opfern, ihre Bücher ſelber 
drucken laſſen, ſondern auch nicht ſelten ſogar ihr Leben laſſen, wenn 
die Intelligenz⸗Meute nicht anders in den Beſitz heroiſch⸗ariſcher Erfin- 
dungsſchätze gelangen konnte. Es war und iſt noch immer lebens- 
gefährlich, ein heroifher Erfinder und Finder zu ſein. Nicht, daß die 
unterſchiedlichen Fachſchuſter und Bildungshausknechte den Wert der 
großen Erfindungen nicht erkennen würden. Im Gegenteil. Ihre Taktik 
iſt nur darauf gerichtet, die neue Sache anfangs ſchlecht zu machen. Zu⸗ 
mindeſtens iſt ſie immer „verfrüht“, „noch nicht reif““, „ſie müſſe 


3 Die „Geſchichte der fachwiſſenſchaftlichen Blamagen“ wird einem kommenden 
„Oſtara“-Heft vorbehalten. Beſonders blamiert haben ſich immer die berüch⸗ 


baten „Annalen der Phyſik“, die Rob. Mayer und Reis auf dem Gewiſſen 
n. N 


